
NEW YORK. Für ihre Rolle in dem
Kriegsdrama „Unterwegs nach Cold
Mountain“ bekam Renée Zellweger ei-
nen Oscar und einen Golden Globe –
aber die meistenMenschen bringen sie
wohl trotzdemalsAllererstesmit „Brid-
get Jones“ in Verbindung. Dreimal
schon schlüpfte die Schauspielerin in
die Rolle der sympathisch-unsicheren
Londoner Single-Frau. „Ich liebe sie“,
sagte Zellweger, die am Donnerstag 50
Jahre alt wird, kürzlich der Zeitschrift
„Vogue“. „Ich bin nicht genau wie sie –
ich denke, ich bin viel konservativer –,
aber ich denke, wir sind alle ein biss-
chenwie Bridget. Deswegen kommt sie
bei denMenschen auch so an.“

Der erste Teil der „Bridget Jones“-Rei-
he, „Bridget Jones – Schokolade zum
Frühstück“ von 2001, machte Zell-
weger berühmt. Der zweite, „Bridget Jo-
nes – Am Rande des Wahnsinns“, fes-
tigte ihren Stern am Filmhimmel. Die

Zeit drumherum nutzte sie, um auch
mal etwas anderes als romantische Ko-
mödien zu drehen. DasMusical „Chica-
go“ beispielsweise, für das Renée Zell-
weger einenGoldenGlobe und eineOs-
car-Nominierung einheimste. Oder das
Kriegsdrama „Unterwegs nach Cold
Mountain“, wofür es dannmit dem Os-
car klappte.

Allem Erfolg zum Trotz reichte es
Zellweger 2010 mit Hollywood. „Ich
war müde und habe mir zwischen Pro-
jekten nicht die Zeit zum Erholen ge-

nommen, die ich brauchte – und das
hat mich dann wieder eingeholt. Ich
konnte den Klang meiner eigenen
Stimme nicht mehr ertragen, es war
Zeit, wegzugehen und ein bisschen er-
wachsen zu werden.“ Sechs Jahre
macht sie Pause – für Hollywood sehr
unüblich, aber die Schauspielerin be-
reut nichts. „Ich hatte Spaß.“ Sie sei viel
gereist, habe viel geschrieben, sich ihr
Haus eingerichtet und viel Zeit mit ih-
renEltern verbracht.

Ihr Vater ist Schweizer, die Mutter
Norwegerin, beide leben immer noch
in Texas, wo Zellweger geboren und
aufgewachsen ist. „Und ich habe Ano-
nymität gefunden, so dass ichmichmit
Menschen wieder auf einemmenschli-
chen Level austauschen kann, gesehen
und gehört werde und nicht schon von
diesem Image definiert werde, das die
Menschen schon vonmir haben, bevor
ich in einenRaumkomme.“

2016meldet sich Zellweger zurück –
mit einer „Bridget Jones“-Fortsetzung.
„Bridget ist ein bisschen erwachsen ge-
worden“, sagt die Schauspielerin über
ihre Figur in „Bridget Jones’ Baby“. „Sie
ist professionelle Fernsehproduzentin,
sie verdient Geld, ihre Klamotten sind
besser und sie ist körperlich fit – aber
sie ist auch immernochBridget. Sie fin-
det sich immerwieder inkomischenSi-
tuationen wieder, mit denen sie dann
umgehenmuss.“

„Bridget Jones“ feiert
ihren 50. Geburtstag
FILMAls schrullige Sing-
le-Frau wurde Renée Zell-
weger berühmt. Dann
brauchte sie eine Pause
von Hollywood. Nun ist
sie zurück.
VON CHRISTINA HORSTEN

Schauspielerin Renée Zellweger wird 50 Jahre alt. FOTO: JENS KALAENE/DPA

PLÄDOYER FÜR
GLEICHBERECHTIGUNG

Aussehen: Klatschreporterwollen
beobachtet haben,dass sich Renée
Zellweger verändert hat, und ver-
muten Schönheitsoperationen.

Gastbeitrag: Sie reagiertemit ei-
nemText für die „Huffington Post“.
Sie schrieb: „Vielleicht könntenwir
unsmehr darüber unterhalten,war-
umwir anscheinend kollektivMen-
schen niedergemacht und gedemü-
tigt sehenwollenmit Angriffen auf
ihr Aussehen und ihrenCharakter
undwie das die jüngereGeneration
und ihre Anstrengungen für Gleich-
berechtigung betrifft?“

REGENSBURG. Lou Reeds „NCY Man“
müsste im Fall von Sven Faller (bass)
von Jazzclub-Chef Winfried Freisleben
noch um die „NYC Woman“, Schlag-
zeugerin Mareike Wiening, ergänzt
werden. Damit konnte Freisleben in
seiner Begrüßung von Fallers „Night
Music/GermanMusic“ illustrieren, dass
die regional verorteten Musiker einen
internationalen Horizont mitbringen.
Dritter im Bund beim Auftritt im Lee-
ren Beutel war der Regensburger Gitar-
ristAndreasDombert.

Faller, seit sieben Jahren in Schwan-
dorf ansässig und lange mit dem Trio
11 unterwegs, hat sich vor einigen Jah-

ren aus dem erfolgreichen Projekt zu-
rückgezogen, um vermehrt eigene
Ideen ausloten und Vorhaben umset-
zen zu können.Neben einigenDuos ge-
hört dazu das Soloprojekt „Night Mu-
sic“, das der Wahloberpfälzer als Al-
bum, ergänzt um ein Buchmit eigenen
Geschichten, veröffentlicht hat. Seither
ist er mehrfach damit auf Tour gegan-
gen, aktuell mit einer brandneuen, ein-
drucksvollen Besetzung, die ausgespro-

chen stimmigundüberzeugendwirkt.
Dazu trägt die gebürtige Erlangene-

rin Wiening mit ihrem fein akzentuie-
renden, dynamisch enorm variablen
Schlagzeugspiel ebenso bei wie der ge-
bürtige Niederbayer Dombert. Das kre-
ative Feuer, welches die vorwiegend zu-
rückhaltend aufspielende Musikerin
auch in sich trägt, ließ sie diesmal nur
selten aufblitzen. Meist zeigte sie sich
als exquisite Begleiterin, leichthändig
und -füssig bewandert in allen stilisti-
schen Exkursionen, die Fallers Musik
von einem Stück zum nächsten unter-
nimmt. Neben latinbetonten, swingen-
den oder funky Stücken aus dem Solo-
albumstellte das Trio auchneue Stücke
unter dem ungewöhnlich anmutenden
Titel „German Music“ vor. Das sei ein
Zitat, holte Faller zu einer seiner mäan-
dernden Geschichten aus, mit welchen
er Entstehung und Gehalt seiner melo-
disch ansprechenden Songs auffaltet –
manchmalmehrErzähler alsMusiker.

Mäandernder Bassspieler
JAZZKONZERT Bassmann
Sven Faller ist mit exzel-
lentem Trio auf Tour.

VON MICHAEL SCHEINER

Mareike Wiening, Sven Faller und An-
dreas Dombert (v. l.) FOTO: SCHEINER
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